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Der durch eın Register erschlossene Tagungsband beleuchtet zentrale Fragestellungen der
Stittskirchenforschung über den CHNSCICH südwestdeutschen Untersuchungsbereich hinaus. Mıt den
vorgesehenen weıteren Tagungsbänden und besonders mit dem Lexikonband des Stiftskirchen-
projekts werden wichtige Bereiche der (G(ermanıa S$ACYAd für die weıtere Forschung erschlossen se1in.

Dıieter J. Weiß

UTE STRÖBELE: Zwischen Kloster und Welt Die Aufhebung südwestdeutscher Frauenklöster -
ter Kaıser Joseph Il (Stuttgarter Hıstorische Forschungen, Köln Böhlau 2005 34/
Geb 42,90

In der alteren Klosterliteratur ebenso w1e 1in der Wahrnehmung der katholischen Bevölkerung, VOT
allem 1in der Klosterlandschaft Oberschwaben, stand die Zäsur, die die Klosteraufhebungen des

Jahrhunderts für die Orden, Konvente und nıcht zuletzt die einzelnen Religiosen 1m deut-
schen Südwesten bedeutete, deutlich 1im Vordergrund. Das 200-jährige Jubiläum des Reichsdepu-
tationshauptschlusses (2003) hat U MmMit einer Vielzahl VO Publikationen die Klosterforschung
nıcht 1Ur auf ıne breitere Quellen- un! Materialgrundlage gestellt, sondern auch NneUeEe For-
schungsbereiche 1Ns Blickteld gerückt, die die Säkularisationsforschung aus der Binnenperspektive

allgemeine Thementelder der Frühneuzeitforschung heranführten. So ertährt NUu.  - ELW: der
Aspekt der Kontinuität iıne weıtaus stärkere Berücksichtigung, sowohl 1in Hinsıcht auf die Siäkula-
risat1ons- und Säkularisierungsprozesse selbst als auch in Hınsıcht auf die mıiıt der Umsetzung be-
assten kirchlichen und staatlıchen Institutionen, 1n Hınsıcht auf die Tradierung der reichen Mate-
riellen und iıdeellen Kulturgüter der Klöster und nıcht zuletzt uch 1ın Hınsıcht auf die Biographien
der betroftffenen Ordenspersonen.

Di1e vorliegende Arbeit über die Aufhebung der Franziskaner-Terziarinnenklöster 1n den 5SOß.
österreichischen Vorlanden, ine Dissertation der Universıität Stuttgart, fügt sıch in solche For-
schungszusammenhänge eın und xibt mıit soz1al- und mentalitätsgeschichtlichen Fragestellungen
und mıiıt der Erschließung des 1m Zuge dieser Klosteraufhebungen erwachsenen Aktenmaterials
NeCUEC Impulse für die Josephinismus- und Säkularıisationsforschung. Gleichzeitig bringen die Kon-
zentratıon auf die speziell weıblichen Komponenten des Säkularisationsprozesses und der Blick
auf den Erfahrungshorizont der betroffenen Klosterfrauen die Säkularısationsforschung 1n ECNSC
Beziehung den gender studies, für die sıch ihrerseits mıit den Frauenklöstern ıne in dieser Dıs-
zıplın ohl her fremde Lebenswelt öffnet.

Durchaus als eın Vorteıil bewerten i1st die Beschränkung der Untersuchung auf die Franzıs-
kaner-Terziarinnen, einen oft als unbedeutend eingestuften, zahlenmäßig 1im deutschen Südwesten
aber überaus starkenOrdenszweig, wird damıit doch die 1in der Klosterforschung immer
noch vorherrschende Pauschalisierung der Frauenorden (im Gegensatz den längst nach Orden
und Konventen ditterenzierten Darstellungen der Männerklöster) durchbrochen und dieser Omnas-
tischen Lebenstorm erstmals eın deutlicheres Protil verliehen.

Auch in dieser Hınsıcht wWar eın Perspektivenwechsel notwendig: Wiährend die nachmiuittelalter-
lıchen Terziarinnenklöster 1in der Liıteratur w1e übrigens uch 1n der zeitgenössischen Einschät-
ZUNg durch manche bte SOWIl1e kirchliche und staatlıche Administrationen vorwiegend mit den
Ma{fstäben der großen Männerklöster IN} un! nach iıhren Potentialen in Politik uUun! Wırt-
schaft, nach ihren Leistungen 1im Bereich VO Bıldung, Wissenschaft und Kunst meıst negatıv be-
urteilt wurden und allenfalls frömmigkeitsgeschichtlichen Aspekten Anerkennung fanden,
kommt Ströbele einer posıtıveren Neubewertung, indem s1e die klösterliche Lebensweise auf
dem Hiıntergrund VO  3 Ordensvorgaben und Selbstverständnis der Terzıiarınnen sıeht. Für S$1e zeıigtsıch die Bedeutung der ursprünglıch AN Beginenhäusern entstandenen, zwischen Kloster und Welt
eher vermittelnden als sıch kontemplativ abschließenden Kommunitäten VOT allem in der »konsti-
utıven Aufßsenbezogenheit« und ihrer sıchtbaren Präsenz inmıtten der Stidte un:! Gemeinden, die
s1ie einem erfolgreichen »Identifikationsmodell« für die weiblichen Bevölkerungsschichten der
trühen Neuzeıt machten.

Bearbeitet wurden VO'  - der Autorin die vorderösterreichischen Terziarınnenklöster in
unterschiedlicher Intensıität: Neben zwolt SCHNAUCIK untersuchten Konventen 1m Bıstum Konstanz,
darunter die ausführlich dargestellten und aufschlussreichen Fallbeispiele Rottenburg und Horb,
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bleiben tür statistische Auswertungen auch die übrigen Terziarinnenklöster un! als Folie für ihre
Bewertung ebenso die südwestdeutschen Frauenklöster anderer Orden 1m Blick. Die Arbeıt stutzt
sıch auf breites Quellenmaterial 1n staatlıchen, kommunalen un kirchlichen Archiven, darunter
auch auf bisher kaum benützte Akten 1in Wıener Archiven.

ach einem kurzen Abriss der Klosterpolitik VOTr 1782 in den Vorlanden schildert Ströbele die
Besonderheiten der josephinischen Klosteraufhebungen, den Verlauf ihrer verschiedenen Phasen,
die damıit befassten Admıinıistrationen, die teilweise rıgorose Abwicklung 1m Einzelnen SOWI1e die
durchaus vorhandenen Reaktionen und Resistenzen der Betroffenen un! ihres okalen Umtlteldes.
Eın als »Exkurs« deklarıertes (keineswegs marginales) Kapitel vermuittelt einen Eıinblick 1in den 1N-
nerklösterlichen Lebensraum der Frauen VOTL der Aufhebung ihrer Kommunitäten. Dabe!: kommen
die Tätigkeitstelder der Schwestern 1n Haushalt, ÖOÖkonomie, Musikpflege, Handarbeit un! eher
selten 1m Unterricht, ihr Bücherbesitz und ihre Sachkultur, auch die Problematik VO Klausur
und Klosterdisziplin ebenso ZUTr Sprache WwI1e die strukturelle ähe der Klöster ZUr Pfarrkirche, die
sıch uch 1in der Wahl der Beichtväter und ganz konkret in der bisher kaum untersuchten baulichen
Sıtuation dieser Klöster manıtestiert. Schließlich wiırd auch die soz1o-demographische Zusammen-
SEIZUNG der Konvente, soweıt s1ie aus den Quellen erheben ist, dargestellt.

Auf diesem Hintergrund weıthın intakter klösterlicher Strukturen wird der Kontrast den
Existenzbedingungen der Frauen nach der Aufhebung der Klöster deutlich. Ströbele geht der Fra-
C nach, w1e s1e auf den abrupten Verlust iıhres gewohnten Lebensraumes reagıerten, welche Stra-
tegıen s1e ergriffen, wirtschaftlich überleben, auf welche Solidarıtätsstrukturen un! okalen
»Netzwerke« sS$1e sıch dabe; tutzen konnten un! ob sıch ıhnen adurch alternatıve Lebensent-
würte 1n monastischem oder weltlichem Rahmen eröffneten. Versuche, die Frauen Z Schulun-
terricht verpflichten, s1e 1in andere Konvente oder NCUC »weltliche« Instıtute einzugliedern,
ren ‚War insgesamt nıcht sehr erfolgreich, zeiıgen für Ströbele aber NECUC Tendenzen kıirchlicher
oder staatlıcher Einflussnahme bzw. Disziplinierung. Der Aspekt der Veränderung bzZzw. Konti-
nuıtät in der geistlichen Betreuung und Spiritualıtät der Klosterfrauen, also der trömmigkeitsge-
schichrtliche Aspekt, für den die Quellen spärliıch, aber iımmerhin vorhanden sind, wird hier nıcht
thematisiert; verdiente ine eiıgene Untersuc un

Die Arbeit eistet mıiıt Erkenntnissen ZUT Geschichte der einzelnen Klöster einen beacht-
liıchen Beıtrag ZUr Orts- und Landesgeschichte; darüber hınaus liegt ihr Gewıinn aber VOTLr allem 1in
der Aufdeckung der Interdependenzen zwischen der Klosterpolitik Josephs I; ıhrer Umsetzung
auf der unferen Verwaltungsebene, den ırchlichen Interventionen, okalen Interessen un! nıcht
zuletzt den Handlungsspielräumen der Frauen selbst, w1ıe s1e sich hnen VOL den Klosterauthebun-
CIl geboten hatten und Ww1e s1e siıch 1in Krisensituation beim radıkalen Entzug ihrer bishe-
riıgen Existenzgrundlagen veränderten. Die überaus tacettenreiche Untersuchung und ditfferen-
zıierte Darstellung wird erganzt durch die aus dem umfangreichen Aktenmaterial erhobenen
Tabellen über die nachklösterlichen Exıistenzen VO  3 250 Klosterfrauen in Klöstern (mıt An-
gaben Herkunftsort, Lebensalter, Altersstruktur, Klosterämtern, Lebenstorm un! spaterem
Wohnort), dıe erstmals auch einen Vergleich der Klöster untereinander auf solider Quellenbasıs
ermöglıchen. Magda Fiıscher

Das Kloster St. Peter auf dem Schwarzwald. Studien seiner Geschichte VO der Gründung 1m
DA Jahrhundert bis ZUr frühen Neuzeıt, hg s-()TTO MÜHLEISEN, HucGo (TT THOMAS
OTZ (Veröffentlichungen des Alemannıschen Instıituts Freiburg l. Bri; Bd 68) Waldkirch
Waldkircher Verlagsgesellschaft 2001 277 r Abb Geb 29,50

Das 900-jährige Bestehen der Abte!i St Peter 1mM Schwarzwald WAar Anlass einer— Tagung, die 1m Ju-
nı 1993; VOT nunmehr einem Dutzend Jahren, 1n St. Peter stattfand. Der daraus hervorgegangene
Tagungsband präsentiert zehn Beıträge ZUTr Klostergeschichte, welche die elit VO  3 der Grün-
dungsphase bıs 1Ns 18 Jahrhundert behandeln.

och VOT die Gründung St. Peters zurück geht Sönke Lorenz 1in seinem Autsatz »Zur (ze-
schichte des »verlegten« Klosters Weilheim VOLr und nach 1093 « (5 Im Zuge der krieger1-
schen Auseinandersetzungen mi1t dem südwestdeutschen Adel, der die gregorianısche Reform
terstutzte, hatte Heinrich IV. Weıilheim nıederbrennen lassen. Lorenz hält die Angaben des Codex


